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Der Freiheitsläufer
Ein mutiger Aktivist läuft für die Freilassung von Julian Assange von Hamburg nach
London.
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Es heißt immer, der Einzelne könne nichts tun, er sei
zu schwach. Aber es braucht nur mutige Menschen, die
etwas tun, und schon ist Veränderung möglich. Es sind
gerade die Aktionen der Einzelnen, die diese



herbeiführen können. Wenn sie wahrgenommen
werden. Der LongWalk4Assange sollte von viel mehr
Menschen wahrgenommen werden. Kolja Rewin ist ein
Mitstreiter der Mahnwachen für Julian Assange in
Hamburg. Durch seinen Marsch nach London will er
mehr Menschen auf den Fall des WikiLeaks-Gründers,
seine Verurteilung und seine drohende Auslieferung an
die USA aufmerksam machen. Dadurch brachte er viele
Menschen, denen er begegnete, innerlich in Bewegung.

Mehr als „nur“ eine Mahnwache

Seit über zwei Jahren steht die Mahnwache in Hamburg jede Woche
für Julian auf der Straße und organisiert Demos und Kundgebungen.
Es ist sehr mühselig, Menschen zu erreichen, zu sensibilisieren und
zu motivieren. Kolja Rewin ist ein Mitstreiter der Gruppe und sieht
bei den Demos, dass sich nur wenige für den Fall interessieren. Er
will durch seinen Marsch mehr Menschen auf den Fall Julian
Assange, seine Verurteilung und seine drohende Auslieferung an die
USA aufmerksam machen. Unterwegs mit Handwagen und Zelt wird
er Hotels meiden und nur bei lieben Menschen, die es ihm anbieten,

Aus Protest gegen die Auslieferung des Wikileaks-Gründers Julian
Assange an die USA hat sich am 2. Juli 2022 der Aktivist Kolja Rewin
zu Fuß vom britischen Konsulat in Hamburg auf den Weg nach
London gemacht. Ziel seines LongWalk4Assange ist das Londoner
Hochsicherheitsgefängnis Belmarsh, in dem der mehrfach
ausgezeichnete Journalist Assange seit mittlerweile fast 1.200 Tagen
festgehalten wird. Die Route führt unter anderem über Köln und
Brüssel. Wer mag, kann beim LongWalk4Assange dabei sein.



übernachten. Auch Bahn fahren will er nur im Notfall. Ein Paar neue
Schuhe waren schon fällig, und der Handwagen hatte einen
Radbruch und musste repariert werden.

Es ist kein professionelles, durchorganisiertes Projekt, es entstand
einfach aus dem Bauch heraus. Aber es hebt sich wohltuend von
vielen professionellen Projekten ab: Kolja macht das aus eigenen
Mitteln, er bittet nicht um Spenden, es gibt kein Spendenkonto. Vor
seiner Abreise haben ihm auf der letzten Demo einige Aktivisten und
Teilnehmer etwas Geld zugesteckt.

Ein Ankunftstermin steht nicht fest. Bei geschätzt über 1.000 km
Wegstrecke und unzähligen möglichen Problemen lässt sich dieser
auch nicht mal annähernd abschätzen. Der Weg ist das Ziel.

Was treibt ihn an?

Auf der letzten Demo und Kundgebung, die von der Gruppe
organisiert wurde, erklärt Kolja auch ganz persönlich, warum er sich
auf die Straße begibt. Er findet es sehr schade, dass über westliche
Kriegsverbrechen, die Deutschland mit Milliarden unterstützt hat,
nicht berichtet werden darf. Er erinnert sich an 60 Milliarden für
den Irakkrieg von der Bundesregierung — also deutsche
Steuergelder. Geteilt durch 80 Millionen kann jeder Deutschen
seinen Beitrag berechnen. Er möchte Julian Assange danken,
deswegen macht er diesen Lauf, da Julian das derzeit nicht möglich
ist.

Sein Ziel ist es, Bilder für Julian zu sammeln, Menschen
daran zu erinnern, dass es ihn noch gibt, dass er immer
noch im Gefängnis sitzt und dass jeder Einzelne die
Macht hat, für Werte einzustehen, für Demokratie und
Pressefreiheit. Er ist ihm für seine Arbeit unheimlich
dankbar, und deswegen macht er sich auf die Strecke.



Seine Erwartungen schildert er folgendermaßen:

„Ein bisschen müde und aufgeregt bin ich. Jeder ist willkommen

mitzumachen, meine Route verläuft durch Deutschland. Dabei habe

ich nicht den kürzesten Weg gewählt, sondern den, wo ich vermutlich

die meisten Menschen erreichen kann. Ich gehe durch große Städte

wie Bremen und Osnabrück, Münster, dann kommt Essen, Dortmund,

Köln, und dann biege ich nach Westen ab, durch Maastricht und

Brüssel bis nach Calais. Dann über den Kanal, wie, wird sich noch

zeigen, ob man schwimmen muss. Ja, ich hoffe, die Briten lassen mich

auch rein, sodass ich den Lauf fortsetzen kann. Ich hoffe, ich komme

bis zum Gefängnis und werde meinen persönlichen Protest dem

Gefängnis überreichen können. Ich werde einen kleinen Schlenker

über London machen, um die aktiven Leute in London mitzunehmen,

und dann – es sind 7 Meilen von London Zentrum bis Belmarsh —

gehen wir zusammen hin und lassen Julian wissen, dass es Menschen

gibt, die an ihn denken und ihm dankbar sind.“

Er hat mehrere Social-Media-Kanäle eingerichtet, aber erst einmal
keinen Plan, was er damit tun wird. Er wusste beim Start noch nicht,
welcher der Hauptkanal sein wird. Es gibt einen Telegram-Kanal,
einen Facebook-Account und eventuell auch jeweils einen auf Signal

und Instagram. Alle heißen LongWalkfourAssange beziehungsweise
LongWalk4Assange.

Er will abends oder mittags, wenn die Sonne zu heiß ist, um zu
gehen, von der Reise berichten. Er hofft auf massive Unterstützung,
damit möglichst viele Menschen den Protest zur Kenntnis nehmen,
will aber auch gehen, wenn ihn niemand unterstützt.

„Ich mache das dann für Julian auch alleine. Also hoffentlich komme

ich an. Pläne sind ja immer so, dass sie dazu tendieren, schiefzulaufen,

aber dennoch nehme ich mir das vor, und ich habe ganz fest vor, dort

anzukommen.“



Er freut sich auf jeden, der eine Stunde, einen Tag oder eine Woche
mit ihm geht, und sagt:

„Das 9-€-Ticket darf gerne genutzt werden, zumindest

deutschlandweit, kommt mich besuchen für Julian.“

Angela Berg, eine der Organisatorinnen der Hamburger
Mahnwache, gibt weitere Informationen zum Marsch und zu
begleitenden Aktionen.

Andrea Drescher: Wie unterstützt ihr Kolja?

Angela Berg: Wir arbeiten etwas hinterher, da alles aus dem Bauch
heraus organisiert wurde und man überhaupt nicht von einer
Planung sprechen kann. Er hat uns mit seiner Idee ja völlig
überrascht, es uns erst kurze Zeit vorher erzählt. Wir mussten ihm
erst mal ein Smartphone besorgen, damit er die sozialen Medien,
die er bis dato kaum nutzte, von unterwegs bedienen kann. Er mag
diese Form der Kommunikation eigentlich gar nicht, lebt lieber im
richtigen Leben.

Wir sind alle Laien, versuchen jetzt, das Beste daraus zu machen. Ich
bin seit heute telefonische Ansprechpartnerin für ihn und
übernehme die Koordination mit den anderen Mahnwachen in
Deutschland. Es gibt weitere Unterstützer, wie zum Beispiel Heike,
die ich über die nächsten Standorte seines Walks informiere. Heike
wird dann die jeweiligen Lokalredaktionen anrufen, um diese zu
informieren, dass Kolja mit seiner Aktion vor Ort sein wird. Bei
Interesse gibt sie Koljas Nummer weiter, damit die Redakteure ihn
direkt kontaktieren können. Heike hat auch die erste
Pressemitteilung geschrieben und an verschiedene Medien
geschickt. Da hoffen wir auch auf Resonanz. Am 12.7.2022 hatte er
sein erstes Interview bei der Diepholzer Kreiszeitung, nachdem am
Anfang das Interesse eher verhalten war. Medienseitig wird er jetzt
besser unterstützt.



Nachdem auf Facebook eine Gruppe und eine Seite eingerichtet
wurden, pflege ich die Inhalte dort ein. Er stellt die Informationen
auf seinem Telegram-Kanal ein, und von dort übernehme ich Texte
und Bilder, schreibe manchmal auch noch einen Satz dazu. Aber das
Wichtigste sind seine persönlichen Berichte.

Wie sind die Reaktionen auf seinen Marsch?

Er hat schon ersten Zuspruch bekommen, Autofahrer haben
angehalten und sich bedankt, andere hupen im Vorbeifahren und
winken ihm zu. Als seine Schuhe kaputt waren und er sich neue
kaufen musste, bekam er im Schuhgeschäft ein paar Socken
geschenkt.

Er führt immer wieder Gespräche mit Passanten auf der Straße und
hat unter anderem festgestellt, dass verschiedene Menschen auf
solch eine Einzelaktion besser reagieren als auf Demonstrationen
oder Mahnwachen. Er hat sich mit Handwagen und gut
erkennbarem Schild auf eine Autobahnbrücke gestellt — da gab es
innerhalb weniger Minuten sieben Hup-Reaktionen. Das sind die
kleinen positiven Erlebnisse, von denen es aber noch viel mehr
werden dürfen.

Er hofft immer noch, auf der Straße jemanden zu treffen, der ihn
mal übernachten lässt. Das ist aber noch nicht passiert. Auf Facebook

steigen langsam die Follower-Zahlen, bei Telegram stagniert es
leider noch bei circa 160 Teilnehmern. Bisher sind das wohl primär
die Organisatoren der Mahnwachen, die auf die tägliche Meldung
darüber, was er so am Tag erlebt hat, warten. Diese kleinen
Geschichten sind für uns alle ganz, ganz wichtig.

Wie kann man Kolja unterstützen?



Das Verbreiten seiner Aktion ist das Wichtigste. Aber natürlich
hoffen wir auch, dass ganz viele Menschen ihm auf seinen Kanälen
folgen und ihn im besten Fall vor Ort begleiten. Die Aktion soll ja
publik werden.

Er selbst steht nicht gerne in der Öffentlichkeit, mag keine Selfies
machen. Er will sich nicht so gerne ablichten, nicht in den
Vordergrund drängen. So haben wir ihn auf der Mahnwache in
Hamburg kennengelernt. Er ist eher introvertiert, redet nicht viel,
sondern überlegt sich etwas und tut. Darum ist es wichtig, dass
andere auf ihn aufmerksam machen, wenn er das schon selbst nicht
tut.

Wo findet man ihn?

Aktuelle Informationen findet man unter:

https://t.me/longwalk4assange (https://t.me/longwalk4assange)
https://www.facebook.com/profile.php?id=100083178522266
(https://www.facebook.com/profile.php?id=100083178522266)
https://www.facebook.com/groups/1235139973964566
(https://www.facebook.com/groups/1235139973964566)

Danke für sein und euer Engagement. Grüßt ihn bitte herzlich
von mir!

Der Einzelne ist dem System ein Dorn im Auge. Gemeinsam sind wir
eine ganze Brombeerhecke!

Dieser Artikel erschien bereits auf www.rubikon.news.
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